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1. Ausstellungsprojekt 

 
 
Diese Ausstellung gewährt einen Blick hinter die Kulissen archäologischer Museen und macht 
mit dem (oft ereignisreichen) Leben archäologischer Fundstücke bekannt. Wie wird eine 
Sammlung angelegt und erweitert? Wie werden Funde restauriert, und wie entlockt man ihnen 
ihre Geschichte? Wer sorgt dafür, dass sie ins Museum kommen, restauriert und gepflegt 
werden? Was stellt sich ihrer Erhaltung möglicherweise entgegen? Wer veranlasst 
Ausgrabungen und leitet danach alle weiteren Schritte in die Wege? 
 
Archäologische Funde müssen oft weite Wege zurücklegen, bis sie von der Ausgrabungsstätte in 
die Schaukästen der Museen gelangen, um von wissbegierigen Besuchern bewundert zu 
werden, oder im Museumsdepot unter geeigneten konservatorischen Bedingungen von 
Wissenschaftlern untersucht werden. 
 
Die Ausstellung schildert all diese Etappen des Lebens von archäologischen Funden außerhalb 
des Erdreichs, wo sie seit Jahrhunderten oder mitunter Jahrtausenden schlummerten. Diese 
Objekte erzählen von ihrer eigenen Geschichte und von ihrem abenteuerlichen Werdegang, aber 
auch von den Menschen, die sie hergestellt, benutzt, weggeworfen oder bis ins Grab 
mitgenommen haben. Manche Fundstücke weckten das Interesse von Sammlern, die sie 
erworben, gepflegt und bewundert haben, bevor sie sie einer öffentlichen Sammlung schenkten, 
um sie der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Andere gingen durch die Hände von Forschern, 
wurden in Laboren und Universitäten untersucht und mehrten unser Wissen über vergangene 
Zivilisationen. Sie sind die Zeugen einer weit zurückliegenden Vergangenheit, die Teil unserer 
eigenen Geschichte ist. 
 
 
Kuratorin: Bernadette Schnitzler, Leiterin des Archäologischen Museums Straßburg, in 
Zusammenarbeit mit Sylvie Bucher, Museumspädagogische Abteilung der Museen der Stadt 
Straßburg  
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2. Wie funktioniert die archäologische Forschung in Frankreich?  
 

Die archäologische Forschung ist heute eine anerkannte wissenschaftliche Disziplin. Mit der 
einst weitverbreiteten Vorstellung von in Pyramiden verborgenen Schätzen und versunkenen 
Kontinenten voller Reichtümer und Geheimnisse hat sie nur wenig zu tun.  
 
Hauptmotiv der frühen archäologischen Forschung war die Suche nach dem „schönen Objekt“; heute 
werden alle materiellen Zeugnisse der Besiedlung eines Fundplatzes sorgfältig studiert, um den Ort 
datieren und seine Entwicklung nachvollziehen zu können und mehr über Alltag, Techniken und 
Lebensweise der Menschen zu erfahren, die einst dort lebten. 
 
Die zeitliche Spannweite archäologischer Untersuchungen hat sich im Laufe der Zeit beträchtlich 
erweitert: Neben Altertum, Mittelalter und Neuzeit wird seit Kurzem auch die jüngste Vergangenheit 
erforscht, insbesondere bei Ausgrabungen an den Schauplätzen der beiden Weltkriege. Ein 
Spezialgebiet ist die Unterwasserarchäologie, sie kommt für alle Perioden zum Einsatz. 
 
Die Durchführung von Ausgrabungen liegt per Gesetz in den Händen des französischen Staates, der 
diese Zuständigkeit an die regionalen Archäologieämter überträgt; diese Dienststellen des 
Ministeriums für Kultur sind den regionalen Kulturämtern angegliedert. Der Staat genehmigt und 
beauftragt also Grabungsarbeiten und gewährleistet die wissenschaftliche Auswertung im Rahmen 
von überregionalen Prüfausschüssen. 
 
Man unterscheidet zwei Arten von Ausgrabungen: 
- Präventivgrabung: Wenn ein Bodendenkmal durch öffentliche Infrastrukturvorhaben (Autobahn, TGV-
Trasse, Gewerbegebiete), private Bauprojekte (Wohnsiedlungen) oder auch tiefes Umpflügen gestört 
werden kann (und die Geländeprüfung dies bestätigt), werden Vereinbarungen mit den Bauträgern 
geschlossen, die es gestatten, bedrohte Bodendenkmäler vor den Bauarbeiten zu untersuchen. 
- Forschungsgrabung: Hier handelt es sich um Grabungen zu rein wissenschaftlichen Zwecken, bei 
denen der Fundort nicht gefährdet ist.  
 
Zufällige Funde, beispielsweise bei Ausschachtarbeiten, müssen dem Bürgermeisteramt gemeldet 
werden, das die Präfektur in Kenntnis setzt. Daraufhin findet eine Untersuchung durch das regionale 
Archäologieamt statt, damit ggf. historische Befunde gesichert werden können. 
 
 
Bodendenkmäler, die sich oft seit Jahrhunderten oder gar Jahrtausenden im Erdreich erhalten haben, 
sind in vielfacher Hinsicht bedroht. Werden sie ohne vorherige Untersuchung verändert oder zerstört, 
gehen die Informationen, die diese fragilen Zeugnisse der Geschichte liefern könnten, auf immer 
verloren. Auch Metalldetektoren stellen eine große Gefahr dar: Unter dem Vorwand sportlicher 
Betätigung plündern skrupellose Menschen archäologisch bedeutsame Stätten, um ihre persönliche 
Sammlung zu bereichern oder Fundgut zu verkaufen. Durch Unwissen oder Gewinnsucht fügen sie den 
archäologischen Schichten nicht wiedergutzumachenden Schaden zu. Die nicht genehmigte 
Benutzung von Metalldetektoren für archäologische Zwecke ist gesetzlich verboten und wird bis hin zu 
Haftstrafen streng geahndet. 
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3. Elsass: Die Partner des Archäologischen Museums  

 
Im Elsass spielen in der Hauptsache drei Einrichtungen bei Ausgrabungen eine Rolle; sie sind 
unverzichtbare Partner für das Archäologische Museum:  
 
- Das Institut national de recherches archéologiques préventives (Inrap) ist eine öffentliche 
Körperschaft, die gleichzeitig dem Kultur- und dem Forschungsministerium untersteht. 
 
- Die beiden elsässischen Departements Haut-Rhin und Bas-Rhin haben 2006 gemeinsam den Pôle 
archéologique interdépartemental rhénan (PAIR) mit Sitz in Sélestat gegründet, aus dem 2016 
Archéologie Alsace hervorging. 
 
- Eine Besonderheit des Elsass ist die Mitwirkung eines zugelassenen privaten 
Grabungsunternehmens: Das Büro Antea Archéologie wurde 1998 von einer Gruppe erfahrener 
Archäologen gegründet und ist im Departement Haut-Rhin beheimatet. 
 
Außerdem leitet auch die Universität Straßburg verschiedene Untersuchungen im Rahmen von 
Lehrgrabungen, bei denen Studierende die Praxis der archäologischen Feldarbeit kennenlernen. Die 
Universität wirkt ferner an der Strukturierung der Forschung durch die Erarbeitung von 
Zusammenfassungen zu regionalen Themenschwerpunkten mit. Dank der hohen Vereinsdichte 
konnten darüber hinaus mehrere Gesellschaften für Geschichte und Archäologie aufgebaut werden, 
die sich auf ein aktives Netzwerk ehrenamtlicher Regionalkorrespondenten in beiden elsässischen 
Departements stützen. 
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4. Experten für alle Fälle: am Grabungsort und im Labor  

 
Archäologen arbeiten heute im Team mit Spezialisten unterschiedlicher Disziplinen, denn 
Ausgrabungen erfordern sowohl im Gelände als auch bei der Untersuchung und Auswertung der 
unterschiedlichen Funde zahlreiche Fachkompetenzen. 
 
Bei diesen Arbeiten unterstützen den leitenden Archäologen u. a. folgende Spezialisten:  
 
- Geomorphologe: Er analysiert die Stratigrafie des Fundplatzes (also die Aufeinanderfolge der 
Erdschichten, die sich an einem Ort abgelagert haben) sowie die Beschaffenheit des Untergrunds, des 
Gesteins und seiner Formation. Mittels der Entnahme von Bodenproben zur späteren 
Laboruntersuchung bestimmt er die geologische Beschaffenheit der Schichten (Humus, Sand, Lehm 
usw.) und ermittelt menschliche Spuren (Dünger, Asche usw.).  
 
- Topograf: Er nimmt vor Grabungsbeginn die Unterteilung des Geländes in ein gleichmäßiges 
Referenzraster vor, in dem alle Funde verortet werden. Ferner ist er für die Darstellung (Grund- und 
Aufriss) der Funde im Verlaufe der Untersuchungen zuständig. Anhand dieser Aufzeichnungen wird der 
Gesamtplan des Fundplatzes erstellt; sie sind eine unverzichtbare Dokumentationsquelle und 
gestatten es, bei den Analysen im Anschluss an die Grabungen die einzelnen Funde genau zu verorten 
und untereinander in Beziehung zu setzen.  
 
- Fotograf: Bei einer Ausgrabung müssen alle Daten akribisch dokumentiert werden. Deshalb werden 
in jeder Grabungsphase der gesamte Fundplatz sowie die einzelnen Funde im Detail fotografiert. Nach 
der endgültigen Zerstörung des Fundplatzes z. B. durch Bauarbeiten sind diese Fotografien neben der 
zeichnerischen Dokumentation die einzigen Zeugnisse für die Nachwelt. 
 
- Anthropologe: Dieser spezialisierte Archäologe ist bei der Untersuchung von Grabstätten mit im 
Team und fertigt Zeichnungen von den Gräbern an. 
 
- Epigrafiker: Der Epigrafiker entziffert und interpretiert meist in Stein oder Metall gehauene 
Inschriften. Sie liefern zahlreiche Informationen über Geschichte, Gesellschaft, Wirtschaft und Alltag 
früherer Zivilisationen. 
 
- Toichographologe: Dieser Spezialist für antike Wandbeschichtungen und Wandmalereien leitet im 
Gelände die Freilegung, Dokumentation und anschließende Bergung der Fragmente von 
Wandmalereien. Anschließend ist er auch für die Reinigung, das Zusammenfügen und die 
Wiederherstellung der Bildtafeln sowie schließlich für ihre wissenschaftliche Untersuchung zuständig. 
 
- Keramikforscher: Er ist für die oft in großer Anzahl geborgenen Keramikfunde zuständig und 
analysiert auch Herstellungstechniken und Funktion dieser Gegenstände. Da sich ihre Formen 
und ihr Dekor im Laufe der Zeit weiterentwickelten, lassen sich anhand dieser Objekte die 
archäologischen Horizonte, in denen sie gefunden wurden, sehr genau datieren. 
 
Die Funktionsanalyse beschäftigt sich mit den auf manchen Funden sichtbaren Spuren. Mitunter sind 
sie mit bloßem Auge zu erkennen, meistens werden sie aber erst unter dem Mikroskop entdeckt. 
Dabei kann es sich um Gebrauchsspuren handeln oder aber um Herstellungsspuren, die auf das 
verwendete Werkzeug schließen lassen. Die dabei verwendete Methode wurde bei archäologischen 
Experimenten entwickelt: Anhand von Versuchen wurde eine Spurensammlung angelegt, mit der dann 
die Spuren auf archäologischen Funden verglichen und Hypothesen über ihre Herkunft aufgestellt 
werden können. 
 
Im Anschluss an die Ausgrabungen analysieren andere Spezialisten das Fundgut mit folgenden 
Zielen: 
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• genaue Datierung und Bestimmung der zeitlichen Besiedlungsabfolge am Fundort 
anhand mehr oder weniger komplexer Methoden: Typologie (basierend auf der 
Weiterentwicklung von Form und Dekor von Gegenständen), Dendrochronologie 
(Analyse der Jahresringe von Bäumen) und die bekannte 14-C-Methode 
(Radiokarbonmethode). 
 

• Erforschung von Klima und Umwelt des Fundortes: Mithilfe mehrerer wissenschaftlicher 
Disziplinen können die Umgebung eines Fundplatzes und das Klima in einer bestimmten 
Periode ermittelt und Lebensbedingungen und -milieu der Menschen in dieser Zeit 
erforscht werden. Die Archäozoologie untersucht die Überreste von Tieren aus 
archäologischen Grabungen; die Archäobotanik und die Palynologie analysieren die 
pflanzlichen Funde einer Ausgrabung wie bspw. Pollen; die Karpologie beschäftigt sich 
mit Samen und Früchten, die durch Feuerbrand oder in Feuchtböden erhalten geblieben 
sind; die Anthrakologie ermittelt anhand der Mikroskopanalyse von 
Holzkohlefragmenten die verwendeten Pflanzenarten und zieht daraus Rückschlüsse auf 
die einstige Vegetation am Fundort.  
 

• Ermittlung der Werkstoffe und Nachvollziehen der Fertigungsverfahren: Die 
Funktionsanalyse bestimmt den Verwendungszweck von Funden anhand der Mikroskop-
Untersuchung erhaltener Spuren. Die Lithologie (von griechisch lithos: Stein) beschäftigt 
sich vor allem mit den ältesten Abschnitten der Vorgeschichte und untersucht die 
Steinbearbeitungstechniken und die Abläufe bei der Werkzeugherstellung. Aus der 
Verteilung der Funde lassen sich ferner die genauen Standorte der Aktivitäten und die 
Art des Fundortes ableiten. Die Paläometallurgie untersucht die bei der 
Metallherstellung verwendeten Stoffe (Bonze, Eisen u.a.). Produktionsrückstände liefern 
wertvolle Hinweise auf die prähistorischen Techniken und Verfahrensweisen.  Weitere 
Disziplinen sind die Keramikforschung und die Untersuchung von Knochen 
(Einlegearbeiten) und Glas. Die chemische Beschaffenheit eines Gegenstandes kann 
Aufschluss über seinen Herstellungsort geben: Keramikobjekte mit der gleichen 
Zusammensetzung lassen sich auf eine bestimmte Werkstatt zurückführen; auch 
Gegenstände aus Bronze und Eisen können so datiert und identifiziert werden, denn die 
Legierungen unterscheiden sich in den verschiedenen Zeitabschnitten und 
Erzförderregionen voneinander.  

• Erforschung antiker Grabstätten: Die Paläoanthropologie untersucht Skelettreste und 
Mumienfunde, um Geschlecht, Alter, Statur, morphologische Merkmale und ggf. 
anatomische Abweichungen aufgrund von genetischen Faktoren, Umwelt oder 
„kulturellen“ Praktiken (Schädeldeformation) sowie Pathologien festzustellen, oder aber 
Rückschlüsse auf Bestattungsarten und den Umgang mit dem Leichnam zu ziehen. Die 
Paläobiologie und die Paläogenetik eröffnen dank der jüngsten Fortschritte bei der DNA-
Analyse neue Möglichkeiten für die Erforschung des prähistorischen Menschen. Durch 
molekularbiologische Untersuchungen lassen sich Migrationsbewegungen und 
genetische Veränderungen über die Jahrhunderte hinweg nachweisen, und mittels der 
Strontiumisotopen-Analyse kann bisweilen die genaue geografische Herkunft eines 
Individuums ermittelt werden. 
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5. Die Aufgaben eines archäologischen Museums   

 
 
Aufbau und Erweiterung von Sammlungen 
 
Schwerpunkt des Archäologischen Museums Straßburg ist die französische Altertumsforschung mit 
Fokus auf den ältesten Abschnitten der Regionalgeschichte, von der Vorgeschichte bis ins frühe 
Mittelalter. Die Sammlung konzentriert sich also auf das Elsass und hier insbesondere auf die Stadt 
Straßburg und das Gebiet der Eurometropole sowie einen Großteil des Departements Bas-Rhin. 
 
Ein archäologisches Museum hat aufgrund des Rechtsstatus von archäologischem Fundgut eine ganz 
andere Erwerbsstrategie als ein Kunst- oder Geschichtsmuseum; so sind Ankäufe sehr selten. Per 
Gesetz ist das archäologische Museum der Hauptempfänger von Funden in seiner Region. Nach 
Abschluss der Grabungsarbeiten und des Grabungsberichts überwacht der Staat die Hinterlegung bzw. 
die Übereignung des Fundgutes an ein Museum mit dem Label „Musée de France“; Auftrag dieser von 
einem professionellen Konservator geleiteten Museen ist die sachgerechte Aufbewahrung sowie die 
öffentliche Präsentation ihrer Sammlungen. 
 
Des Weiteren können archäologische Sammlungen auch durch Vermächtnisse und Schenkungen 
erweitert werden, wie sie das Straßburger Archäologische Museum beispielsweise 1929 von Gustave 
Schlumberger (ägyptische Antiquitäten) und 1983 von Jules Griess, einem in den 1950er Jahren 
aktiven elsässischen Amateurarchäologen, erhielt. 
 
 
Restaurierung und Aufbewahrung von archäologischen Funden  
 
Durch den langen Aufenthalt im Boden zersetzen sich Gegenstände, sehr anfällig sind vor allem 
Objekte aus Metall. Feuchtigkeit und Mineralsalze führen zu Korrosion, die einen Gegenstand völlig 
zerstören kann, wenn sie nicht aufgehalten wird. Auch Temperatur- und Feuchtigkeitsschwankungen 
nach der Bergung können den Verfall beschleunigen. 
 
Mit der Restaurierung werden drei Ziele verfolgt: 
- Reinigen, Zusammenfügen und Konsolidieren der Funde  
- Stabilisieren ihres Zustands und anschließende gründliche Restaurierung, um sie langfristig zu 
erhalten  
- Wiederherstellen der Lesbarkeit des Gegenstands, Ermöglichen seiner Untersuchung und 
öffentlichen Ausstellung. 
 
Um zu gewährleisten, dass auch sehr empfindliches Fundgut nach seiner Bergung gerettet werden 
kann, bedarf es der sachgerechten Restaurierung durch einen professionellen Restaurator, der über 
die erforderlichen Fachkenntnisse verfügt. Ziel dabei ist, den Gegenstand unter geeigneten 
Bedingungen der Öffentlichkeit präsentieren oder ihn unter stabilen Klimaverhältnissen in einem 
Museumsdepot aufbewahren zu können. 
 
 
Inventarisierung und Untersuchung 
 
Jeder Gegenstand erhält bei seiner Aufnahme in ein Museum eine Inventarnummer, die seine 
Identität im Bestandsverzeichnis ausweist. Diese Inventarisierung zählt zu den wichtigen Aufgaben 
des Konservators und erfordert profunde wissenschaftliche Kenntnisse, denn die Objekte müssen 
genau identifiziert und fachgerecht beschrieben werden. Darüber hinaus enthält das 
Bestandsverzeichnis auch Angaben zum rechtlichen Eigentum und zur administrativen Zuständigkeit 
für die Sammlungen. Dieses Inventar muss mit großer Sorgfalt geführt werden. 
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Mit der Aufnahme in eine öffentliche Sammlung wird ein Objekt zum „öffentlichen Gut“ und erhält 
damit einen Rechtsstatus, der ihm besonderen Schutz gewährt. Dem liegen zwei Prinzipien zugrunde: 

• Unveräußerlichkeit: Die Sammlungen eines Museums dürfen weder verkauft, noch verschenkt 
werden. Dies deckt sich mit der Aufgabe von Museen, Werke und Objekte aufzubewahren. 

• Unverjährbarkeit: Gestohlenes öffentliches Gut kann ohne zeitliche Beschränkung von seinem 
neuen Besitzer zurückgefordert werden, auch wenn dieser es in gutem Glauben erworben hat 
und nicht wusste, dass es sich um ein aus einem Museum gestohlenes Objekt handelte. 
 

Im Zuge der Digitalisierung der Sammlungsverwaltung wurden in den letzten dreißig Jahren neue 
Inventarisierungstechniken und Methoden für die Auswertung der bei den sukzessiven 
Bestandsuntersuchungen zusammengetragenen Daten eingeführt. 
 
 
Wissen teilen und vermitteln  
 
Eine sehr wichtige Aufgabe des Archäologen ist es, die Ergebnisse der Grabungen und der 
multidisziplinären Untersuchungen der Funde zu verbreiten. In dieser Phase wird die Forschungsarbeit 
bekannt und nutzbar gemacht, und alle gesammelten Informationen werden der breiten Öffentlichkeit 
sowie der Fachwelt in kompakter Form zur Verfügung gestellt. Dies kann auf verschiedene Art 
erfolgen: 
 

• „Tage der offenen Tür“: Sie werden häufig vor Abschluss von Grabungsarbeiten für das 
Publikum im näheren Umkreis des Fundortes durchgeführt. 

• Sonderausstellungen: Eine weitere Möglichkeit, archäologische Entdeckungen 
aufzubereiten und dem breiten Publikum vorzustellen, sind Ausstellungen. Sie können 
neue Funde oder aber bestimmte Themen oder Zeitabschnitte in den Fokus nehmen. 

• Experimentelle Archäologie: Sie spielt seit rund 30 Jahren eine wichtige Rolle bei der 
Wissensvermittlung, und der Nachbau von Häusern oder sogar ganzen Siedlungen sowie die 
Analyse von Verfahrenstechniken erfreuen sich beim Publikum großer Beliebtheit. 

• Museen und Kulturvermittlung: Auftrag der Abteilung für Kulturvermittlung eines Museums ist 
es, neugewonnene Erkenntnisse für die breite Öffentlichkeit zugänglich zu machen und so das 
Wissen über vergangene Zivilisationen zu mehren. Wichtig ist dabei auch die Sensibilisierung 
der Menschen für die Bedeutung der Bewahrung unseres gemeinsamen archäologischen 
Erbes. 
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6. Rahmenprogramm 

 
Ausstellungsbegleitend organisiert die Museumspädagogische Abteilung Veranstaltungen und 
Vermittlungsangebote für Schulgruppen sowie für alle Besucher, die sich für die archäologische 
Forschung und ihre Methoden interessieren. 
 
Mehr über dieses Programm entnehmen Sie bitte der Webseite der Museen 
(www.musees.strasbourg.eu) oder der von den Straßburger Museen herausgegebenen 
Halbjahresbroschüre. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.musees.strasbourg.eu/
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7. Praktische Hinweise 

 
Archäologisches Museum, Palais Rohan 
2 place du Château, Straßburg  
Tel.: +33 (0)3 68 98 50 00 
Bereich für Sonderausstellungen des Museums  
 
Öffnungszeiten: täglich außer dienstags von 10.00 bis 18.00 Uhr 
Geschlossen am: 1. Januar, Karfreitag, 1. Mai, 1. und 11. November und 25. Dezember 
 
Gruppen 
Für Gruppen, die ihren Besuch bei der museumspädagogischen Abteilung anmelden oder die 
Ausstellung mit einem Referenten des Straßburger Fremdenverkehrsamtes besichtigen, gelten 
gesonderte Öffnungszeiten. 
Gruppen mit mehr als 10 Teilnehmern werden gebeten, ihren Besuch anzumelden: +33 (0)3 68 
98 51 54, montags bis freitags von 8.30 bis 12.30 Uhr (9.00 bis 12.00 Uhr in den Schulferien) 
 
 
Eintrittspreis Museum: 6,50 € (ermäßigt: 3,50 €) 
 
Freier Eintritt:  
- Besucher unter 18 Jahren 
- Carte Culture 
- Carte Atout Voir 
- Museumspass 
- Édu’Pass 
- Besucher mit Behindertenausweis 
- Kunst- und Kunstgeschichtsstudenten 
- Erwerbslose 
- Sozialhilfeempfänger 
- Mitarbeiter der Eurometropole 
 
Freier Eintritt für alle Besucher: 

- jeden ersten Sonntag im Monat  
 

Tagespass: 12,00 €, ermäßigt: 7,00 € (Zugang zu allen Straßburger Museen einschl. 
Sonderausstellungen) 
3-Tage-Pass: 18,00 €, ermäßigt: 12,00 € (Zugang zu allen Straßburger Museen einschl. 
Sonderausstellungen) 
Museumspass: gültig 1 Jahr in über 320 Museen, Schlössern und Gärten in Deutschland, 
Frankreich und der Schweiz, mehr: www.museumspass.com 
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6. Relevé d’une sépulture par un anthropologue 

© Photo Eric Boës, Inrap 

4. Erstein, « Limersheimerweg » : 

squelette complet de cheval retrouvé dans une tombe mérovingienne 

© Fouille et photo Pascal Rohmer, Inrap.  

1. Une fouille au début du XXe siècle 

© Doc. Musée Archéologique de Strasbourg  

7. Fouille d’un puits à cuvelage en bois sur le site d’Erstein « Grasweg » 

© Fouilles et photo Christophe Croutsch, Archéologie Alsace 

2. Niedernai, « Kirchbuehl » : 

paire de fibules mérovingiennes de la tombe 33 en cours de restauration 

© Fouilles Marianne Zehnacker, Inrap ; 

photo Mathieu Bertola, Musées de Strasbourg  

8. Prélèvement d’un panneau de fresque romaine dans une tranchée 

Fouilles H. Cicutta, ©Inrap 

3. Reconstruction expérimentale d’une maison néolithique grandeur nature à Holtzheim 

Réalisation et document : Centre Expérimental de Préhistoire Alsacienne  

5. Crâne néolithique à double trépanation (vers – 4500 avant J.-C.) ; 

Lingolsheim, tombe 44 

© Musée Archéologique, photo Mathieu Bertola  
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